
Zeitschrift: Zürcher Illustrierte

Band: 15 (1939)

Heft: 16

Artikel: Hinaus in die Ferne

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-753432

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 05.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-753432
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Hinaus in die Ferne

BILDBERICHT DES

WANDERBUNDS

Zsiwtot«
c/omtrazWer

Frühling. Die Natur erneuert sich. Wie gern würde

der Mensch mitmachen. Da er aber keine Knospen an-

setzen kann und auch nicht aus seiner alten Haut her-

auskommt, erneuert er wenigstens seine Umgebung.
Nie ist die Sehnsucht nach der Ferne im Menschen

mächtiger als im Frühjahr. Als ob die Atmosphäre,
die linden Lüfte, der weitblaue Himmel mit dieser

Sehnsucht geladen wären.

Die Ferne. Wir bemessen sie nicht. Sie liegt auch in
der Nähe, hinter dem Tannenwald vor unsern Augen,
sie zieht mit uns durch das Wiesental, das sich vor uns

ausbreitet, sie fährt mit auf dem Dampfschiff über den

glitzernden See, sie winkt dem Radfahrer am Ende der

Straße und lockt ihn weiter und weiter zu neuer Fahrt.

Die Ferne ist ohne Ziel, sie weitet sich von Hügel zu

Hügel, von Land zu Land. Wir würden sie nie errei-

chen, wenn wir Ihr nicht selber ein Ziel setzten.

Wie oft haben sich die Freundinnen schon vorgenommen, von Winterthur aus eine
Velotour zu machen. Es brauchte den Frühling mit seinem Drang nach der Ferne, um
den Plan endlich zu verwirklichen. — Blick von Lettenberg gegen Wildberg. Siehe
Wanderatlas Winterthur Süd, Route 47.

La cote ert dzzre, /er dewx amier pozzrrent /ezzrr /dcjc/etter pozzr /a grafir. Z)e tempr à
azztre, e//er /arrêtent et re retournent pozzr contemp/er /a fa//ee de /a Tcerr. Photo Ed. Morel

Die Vernunft, die Bescheidenheit und das Portemonnaie gebieten häufig dem Drang nach der
Ferne, sich zu bescheiden. Für Tausende, die z. B. in Zürich wohnen, ist der Uetliberg das Fern-
ziel, wo man die sauren Wochentage zu vergessen sucht. Da wandert Vater X mit Frau und
Kind auf gewundenen Pfaden aufwärts, immer um fünfzig Meter der Familie voraus. «Was
pressiersch au e so Pape?» hört er hin und wieder hinter sich.

Lex Loir de /'//et/z'Lerg fowt pozzr nombre de ZzzricLoz'r, /e Lzzt der éfarionr dormmai/er. Grand-père
de ron par régzz/ier fa de /'a-oant. 50 métrer derrière /zzi, grand'mère czzei//e der //ezzrr, p/zzr /oin
encore, 7*oto, Lbznr et /Inne/i /attardent à contemp/er der ercargotr. Photo Hans Staub

Die Zürcher Dampfschiffstege an einem frühen Sonntagnachmittag. Die Dampfer liegen bereit,
um die Sonntagsspaziergänger auf glitzerndem Seeband in die blaue Ferne zu tragen.
/Izztre éfarion dominica/e: /e /ac. Papa fomLe /a ferte afant de re mettre awx ramer. Le «C/zzL
der Lozz/irter» /emLar^zze rar zzn canot mofenr. L'eazz amp/z'/ze /er crir, /er cLocr, /er czzifrer d'zzne

/an/are. Ler gorrer fêtzzr de cortzzmer marz'nr pozzr /aire «rcoa/ezzr /oca/e» attendent /e départ da
Lateazz de PapperrwiL Photo Hans staub
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